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1 Vorwort und Rahmen 

Dieses Kinderschutzkonzept wurde von einer Arbeitsgruppe (AG Schutzkonzept) 
der Kinder- und Jugendvertretung (KJV) der Kirchengemeinde Niendorf erstellt. 
Es ist an den Hamburger Kinderschutzordner/Kinderschutz für die allgemeinbilden-

den Schulen, der Beratungsstelle Gewaltprävention vom Mai 2017 angelehnt. Fort-

während arbeitete diese Arbeitsgruppe an den Aspekten: Risikoanalyse und Ge-

fährdungseinschätzung für unsere Gruppenangebote, Veranstaltungen und Aktio-

nen an den drei Gemeindeorten: Kirche am Markt, Immanuel-Haus und Verhei-

ßungskirche. Außerdem werden Kinder und Jugendliche in einer guten Form für 

das Thema sensibilisiert und hinsichtlich Gefährdungssituationen gestärkt. 

 

2 Kinderschutz 

In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist es ein grundlegender Auftrag jedes 

Kind in seiner Individualität zu respektieren und zu schützen.  

Kinderschutz erfordert eine Sensibilisierung für das Thema. Daher braucht es ei-

nen gemeinsamen Prozess des Beobachtens, Reflektierens und Erkennens. Es 

geht um die Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung, sowie dem Austausch 

und den Absprachen im Team. Dazu haben wir Kriterien für eine „Kultur der 

Grenzachtung“ erarbeitet: Sicher sein, - gemeinsam gegen Gewalt und Missbrauch 

werden (vgl. 4.5).  

Kinderschutz ist ein Prozess, der immer wieder eine neue Verschriftlichung des ge-

lebten Alltags sowie eine Überprüfung aller Regeln, Abläufe und Strukturen zur Um-

setzung und Wahrung der Kinderechte fordert. Die Kirchengemeinde richtet sich 

nach den Handlungspläne der Fachstelle Prävention des Kirchenkreises Hamburg 

West Südholstein (Seite 31 ff).  

Vorgaben, Ablaufpläne und Strukturen sind nur dann wirksam, wenn Kinderschutz 

sowohl in der Haltung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen als auch in 

der Kultur der Gemeinde verankert ist.  

Das wichtigste Ziel dieses Schutzkonzeptes ist Handlungssicherheit für haupt- und 

ehrenamtliche Mitarbeiter:innen zu schaffen. Folglich kann die Klärung und Bewälti-

gung von schwierigen Situationen bezogen auf das Kindeswohl auf gutem Wege 

verlaufen: Alle Menschen in der Gemeinde begegnen sich wertschätzend und res-

pektvoll. Je mehr eigenes Bewusstsein zum Thema geschaffen wird und kritische 

Räume benannt werden, desto achtsamer wird der Umgang miteinander sein.  

Das Schutzkonzept bezieht sich auf gemeindliche Angebote, die Kinder und Ju-

gendliche nutzen und mitgestalten. 3  
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3 Bundeskinderschutzgesetz  

Das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG; Seite 27ff) vom 01.01.2012 hebt die ge-

samtgesellschaftliche Aufgabe deutlich hervor, die im Besonderen im Zusammen-

wirken von Jugendhilfe und Schulen in gemeinsamer Weise getragen werden soll. 

Es fordert Leiter:innen (Haupt- und Ehrenamtliche) von Gruppen und Angeboten in 

der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen u.a. auf, allen Anhaltspunkten von Gefähr-

dungen nachzugehen. Hier einige wichtige Paragraphen:  

Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung: Das Recht auf Gleich-

behandlung aller Kinder (BKiSchG, Artikel 2).  

„Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel ob sie von öffentlichen oder 

privaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden 

oder Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des Kindes ein Ge-

sichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist.“ (BKiSchG, Artikel 3,1)  

Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung: Jedes Kind ist „vor 

jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenzufügung oder 

Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behand-

lung oder Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs zu schützen, so-

lange es sich in der Obhut der Eltern, oder eines Elternteils, eines Vormunds oder 

anderen gesetzlichen Ver-treters oder einer anderen Person befindet, die das Kind 

betreut.“ (BKiSchG, Artikel 19, 1)  

 

Die UN-Kinderrechtskonvention gehen noch weiter: 

 

Sicherung von Entwicklungschancen: Das Grundprinzip besagt, dass jedes Kind ein 

Recht auf bestmögliche Entwicklungschancen hat (Artikel 2 und 3).  

Berücksichtigung des Kindeswillens: Kinder haben das Recht darauf, dass sie zu 

allen sie betreffenden Angelegenheiten ihre Meinung äußern können und dass 

diese auch entsprechend berücksichtigt wird (Artikel 12 und 13).  

 

Die Sorge um das Wohl von Kindern und Jugendlichen ist eine gemeinsame Auf-

gabe von allen Berufsgruppen, die in Kontakt zu Kindern und Jugendlichen stehen. 

Für unsere Gemeinde bedeutet das, dass alle am Gemeindeleben beteiligten Per-

sonen für die ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen gemeinsam Sorge tra-

gen.  

Rechtsanspruch auf Beratung durch erfahrene Fachkraft  

Im Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG, §4) geht es um 

Beratung und Übermittlung von Informationen durch Geheimnisträger bei Kindes-
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wohlgefährdung. Somit haben die Hauptamtlichen der Kirchengemeinde einen 

Rechtsanspruch auf Beratung durch eine erfahrene Fachkraft (Absatz 1 und 2). Die 

Einschätzungsvorgänge bei einer Kindeswohlgefährdung sind sehr komplex und er-

fordern unbedingt eine kompetente Reflexion mit insoweit erfahrenen Fach-kräften 

nach §8a und §8b des Sozialgesetzbuches (SGB VIII).  

Folgende Fachstellen unterstützen die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  

- Fachstelle Prävention sexualisierte Gewalt, Kirchenkreis Hamburg- West/Südhol-

stein  

- Jugendpfarramt des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein  

- Junge Nordkirche  

- Erfahrene Fachkräfte der Jugendhilfe aus dem Trägerverbund (ProNieNo)  

- Beratungsstelle Dolle Deerns e.V., Hamburg - Niendorf  

- Weitere Jugendhilfeträger des Stadtteils  

- Wendepunkt, Elmshorn  

- UNA - Unabhängige Ansprechstelle für Menschen, die sexuelle Gewalt erlebt oder 

erfahren haben.  

4 Schutzfaktoren gegen sexualisierte Gewalt  

Jede Gefährdung des Kindeswohl ist eine erhebliche Schädigung der Entwicklung 

des betroffenen Kindes. Liegt eine Gefährdungsbeurteilung vor, muss sorgfältig 

nach bekanntem Handlungsplan verfahren werden. An die Vorgaben ist sich unbe-

dingt zu halten, um das Recht auf den Schutz aller beteiligten Personen zu wahren. 

Im laufenden Verfahren muss sich an externe Hilfe gewendet werden, z.B. an die 

Fachstelle Prävention Kirchenkreis Hamburg-West/Südholstein.   

 

4 Schutzfaktoren gegen sexualisierte Gewalt 

Jede Gefährdung des Kindeswohl ist eine erhebliche Schädigung der Entwicklung 

des betroffenen Kindes. Liegt eine Gefährdungsbeurteilung vor, muss sorgfältig 

nach bekanntem Handlungsplan verfahren werden. An die Vorgaben ist sich unbe-

dingt zu halten, um das Recht auf den Schutz aller beteiligten Personen zu wahren. 

Im laufenden Verfahren muss sich an externe Hilfe gewendet werden, z.B. an die 

Fachstelle Prävention Kirchenkreis Hamburg-West/Südholstein. 

 

4.1 Voraussetzung zur Erfüllung des Schutzauftrages in der Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen 

Alle Haupt – und ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen  

zeigen alle fünf Jahre ein erweitertes Führungszeugnis vor. Dies wird dokumentiert 

und die Unterlage wird sicher abgelegt.  
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sind sensibilisiert für das Thema sexualisierte Gewalt durch Fortbildungen und Ge-

spräche zum Thema und unterschreiben danach eine Selbstver-pflichtungserklä-

rung.  

kennen die Rechtsgrundlagen. Durch jährliche Belehrung, Fortbildungen und Quali-

fizierungen wird das Thema „Schutzauftrag“ für die Ehrenamtlichen aufgefrischt. Die 

hauptamtlichen Mitarbeiter:innen sollen alle drei Jahre eine Fortbil-dung zum 

Thema Prävention besuchen.  

sind darüber informiert, dass die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in ein Netz-

werk der Kinder- und Jugendhilfe (unter anderem Stadtteilkonfe-renz, Trägerver-

bund, usw.) eingebunden ist.  

 

Verbindliche Absprache aller Leiter:innen von Gruppen und Angeboten sind zu ak-

tualisieren und auf unser Schutzkonzept zu beziehen.  

Mindestens alle drei Jahre werden durch die AG Prävention die Erfahrungen der 

Kinder und Jugendlichen im Hinblick auf Prävention sexualisierter Gewalt durch ei-

nen Fragebogen ermittelt. Dadurch werden sie sensibilisiert und erlangen ein Be-

wusstsein für potenzielle Gefahren. Sie reflektieren ihre eigene Wahrnehmung und 

können diese kommunizieren.  

Die AG Prävention überprüft das Schutzkonzept auf Aktualität und passt dieses ge-

gebenenfalls an.  

Durch die Sensibilisierung von Kindern und Jugendlichen und dem öffentlichen Um-

gang positionieren sich die Ehren- und Hauptamtlichen in unserer Kirchengemeinde 

zu diesem Thema: Welche Verhaltensweisen im Miteinander sind in Ordnung und 

welche nicht (4.5 und 4.6).  

Die KJV ist in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen das entscheidende Gremium 

und mit dem Kirchengemeinderat (KGR) eng vernetzt.  

Aus dem ausgearbeiteten Konzept zur Prävention Sexualisierter Gewalt wurde ein 

übersichtliches Plakat: „Sicher sein – gemeinsam gegen Gewalt und Missbrauch“ 

erstellt. Es hängt gemeinsam mit dem Briefkasten für Lob und Kritik an allen drei 

Gemeindestandorten. Diese werden zu den KJV-Sitzungen geleert und die Anlie-

gen vorgetragen.  
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4.2 Qualifizierung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen 

Fachliche Weiterbildung  

Die Hauptamtlichen in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen besuchen Veran-

staltungen zur Prävention sexualisierter Gewalt, Modul 1 und Modul 2 des Kirchen-

kreises Hamburg-West/Südholstein und bilden sich zum Thema fort.  

Es findet ein Austausch mit Kolleg:innen anderer Kirchengemeinden in der Supervi-

sion oder kollegialer Beratung statt.  

Alle zwei Jahre wird eine Fortbildungsveranstaltung für ehrenamtliche Teamer:in-

nen in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen angeboten.  

Juleica  

Wir fördern die Ausbildung zum:r Jugendgruppenleiter:in. Diese Ausbildung wird 

durch das Jugendpfarramt unseres Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein, den 

Kirchenkreis Hamburg-Ost und anderen Jugendverbänden angeboten. Das Thema 

„Nähe und Distanz“ ist auf der Juleica ein Unterrichtsmodul.  

4.3 Maßnahmen zur Prävention 

Die Kinderrechte werden aktiv immer wieder thematisiert und hängen im Immanuel-

Haus und Gemeindehaus der Verheißungskirche aus. Zusätzlich sind kleine 

Booklets mit den Kinderrechten und ein Flyer – „Kein Raum für Missbrauch“ in den 

Prospekthaltern der Gemeindehäuser verfügbar.  

Die Arbeitsgruppe (AG) der KJV beteiligt Kinder und Jugendliuche mindestens alle 

drei Jahre  durch eine Befragung an der Risiko- und Gefährdungsanalyse. Sie über-

mittelt die Auswertung der Ergebnisse an die KJV  (Näheres zur Durchführung, 

siehe 4.3.2). 

Planungen von Veranstaltungen und Aktionen werden hinsichtlich ihrer Gefährdung 

vom jeweiligen Team betrachtet, diskutiert, entsprechend klare Regeln formuliert 

und durch Plakate bekannt gegeben. Im Reflektieren von Aktionen und Veranstal-

tungen mit Feedbackrunden von Teamer:innen und Hauptamtlichen entsteht eine 

Kultur der Achtsamkeit/Kultur der Grenzachtung. 

Weiter regt die AG an: 

- dass Schulungen für alle Teamer:innen durchgeführt und entsprechende 

Fachkräfte (Beratungsstelle Dolle Deerns e.V., Wendepunkt e.V., Zornrot 

e.V., Jugendpfarramt des Kirchenkreises, u.a.) hierzu eingeladen werden. 

Durch Fallbeispiele und Erzählungen von erlebten Grenzverletzungen 

und Situationen, die übergriffig empfunden wurden, werden haupt- und 

ehrenamtliche Mitarbeiter:innen sensibilisiert. 

- dass alle ehren- und hauptamtlich Arbeitenden darauf achten angemes-

sene, nicht zu freizügige Kleidung zu tragen, d.h. nicht zu kurze Hosen, 

oberkörperfrei und/oder zu tiefe Ausschnitte. 
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- dass Nachrichten mit Anmerkungen und Hinweisen zu grenzverletzen-

dem Verhalten oder Situationen, in denen sich Kinder und Jugendliche 

unsicher/unwohl fühlen, in die „Lob- und Kritik-Briefkästen“ geworfen wer-

den. 

- dass die KJV sich dafür einsetzt, bauliche und inhaltlich notwendige Maß-

nahmen zum Kinderschutz durchzuführen und den Vorsitzenden des 

KGRs Empfehlungen gibt. 

 

4.3.1 Anonymisierte Befragung junger Menschen 

In regelmäßigen Abständen werden Konfirmand:innen, Teamer:innen, an 14plus 

Fortbildung-Teilnehmende, die KJV, die sich in / an den Gemeindeorten aufhalten 

mit einer anonymisierte Befragung zu dem Thema sexualisierte Gewalt sensibili-

siert. Während der Durchführung sind fachlich ausgebildete Personen direkt vor Ort, 

an die sich Betroffene direkt wenden können, wenn die Umfrage unvorhergesehene 

Gefühle, Fragen oder Verwirrung auslöst. 

Im Anschluss an die Befragung erhalten die jungen Menschen den Flyer: „Kein 

Raum für Missbrauch“ mit Adressen von Beratungsstellen. Hier finden sich Bera-

tungsangebote sowohl für Betroffene von sexualisierter Gewalt als auch für gewalt-

tätig handelnde Menschen. Auch Mailadressen und Telefonnummern von An-

sprechpartner:innen aus der Gemeinde sind auf dem Flyer angegeben. 

 

 

4.4 Risiko- und Potentialanalyse 

Die Arbeitsgruppe Prävention hat eine erste Gefährdungs- und Risikoanalyse 

durchgeführt. Die Analyse hat alle Gemeindeorte, innere Strukturen, sowie das Mit-

einander beleuchtet. Diese Ergebnisse dienen dem internen Gebrauch, um die Prä-

ventionsarbeit zu verbessern und das Miteinander zu stärken. 
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4.5 Verhaltensregeln  

In einem partizipativen Prozess haben Teamer:innen unserer Kirchengemeinde ge-

meinsam die Verhaltensregeln entwickelt. Sie wurden auf einem Plakat in die drei 

Gemeindehäuser gehängt:  

 

„Sicher sein – Gemeinsam gegen Gewalt und Missbrauch“  

Prävention sexualisierter Gewalt ist ein wichtiges Thema in unserer Gesellschaft 

und bei uns. Jedes dritte Mädchen und jeder siebte Junge sind von sexualisierter 

Gewalt betroffen. Das Thema sexualisierte Gewalt ist kein Tabu bei uns. Wir gehen 

offen und vertrauensvoll damit um. Unser Ziel ist es, dass du dich hier sicher und 

beachtet fühlst. Gemeinsam wollen wir einen Raum schaffen, in dem Missbrauch 

und Gewalt keine Chance haben.  

 

Für ein respektvolles Miteinander haben wir folgende Grundregeln entwickelt:  

• Was du von anderen erwartest, das tust du für sie.  

• Wir gestalten miteinander das Leben der Gemeinde, bringen uns ein und res 

           pektieren die Ideen und Ansichten der anderen.  

• Wir passen aufeinander auf.  

• Wenn du dich mit etwas nicht wohl fühlst oder deine persönlichen Grenzen  

           verletzt wurden, wende dich an eine Vertrauens- oder Leitungsperson.  

• Wir sind höflich und freundlich zueinander und gehen respektvoll miteinander  

          um.  

• Wir gehen mit unterschiedlichen Meinungen und Konflikten offen und kon- 

           struktiv um.  

• Wir respektieren die Vielfalt von Kulturen, Religionen, Geschlechtern, Le 

           bensweisen und sind offen für Dialoge.  

 

Diese Grundregeln werden in unseren verschiedenen Gruppen nach Bedarf erwei-

tert.  

 

Weitere konkrete Maßnahmen zum Schutz: Haupt- und ehrenamtlich Mitarbei-

tende der Kirchengemeinde weisen regelmäßig erweiterte Führungszeugnisse und 

Nachweise zu Fortbildungen zum Thema Prävention sexualisierte Gewalt vor. Die 

Mitarbeitenden unterschreiben eine Selbstverpflichtungserklärung, die das Wohl 

von Kindern und Jugendlichen thematisiert.  
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Die genannten Maßnahmen gelten in allen Bereichen in der Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen in unserer Gemeinde. Für weitere Informationen wende dich an  

Diakonin Maike von Appen (Mail: maike.vonappen@kirche-in-niendorf.de, oder 

040/555 49 646)  

 

Die Prävention sexualisierter Gewalt ist ein Prozess. Hilf mit, unsere Ge-

meinde für dich und andere sicherer zu machen!  

 

Deine Rückmeldung kannst du in die Lob- und Kritikbriefkästen an jedem Gemein-

destandort werfen oder per Mail (kinderref@kirche-in-niendorf.de) an uns weitertra-

gen.  

                                        Deine Teamer*innen der Kirchengemeinde Niendorf  

 

4.6 Selbstverpflichtungserklärung 

Alle jungen Menschen, die sich in der Kirchengemeinde engagieren, wachsen in ein 

achtsames, zugewandtes Miteinander hinein. Die Selbstverpflichtungserklärung und 

die obengenannten Verhaltensregeln werden alle zwei Jahre besprochen. Dann 

wird die Selbstverpflichtung unterschrieben. Kommen neue Ehrenamtliche hinzu, 

bespricht die:der Hauptamtliche die Erklärung mit dem:der Neuen und daraufhin 

wird sie unterschrieben. Die unterschriebene Selbstverpflichtung behalten die Eh-

renamtlichen bei sich. Die:der Diakon:in führt eine namentliche Tabelle derjenigen, 

die die Selbstverpflichtungserklärung unter-schrieben haben.  

 

SELBSTVERPFLICHTUNG  

zum achtsamen Umgang mit Grenzen des Miteinanders in unserer Kirchenge-

meinde  

Kinder und Jugendliche sollen sich in unserer Kirchengemeinde wohl und sicher 

fühlen, daher wurden Verhaltensregeln in einem gemeinsamen Prozess entwickelt. 

Es wird auf einen achtsamen Umgang Wert gelegt. Der Umgangston ist freundlich 

und zugewandt. Persönliche Grenzen werden in ihrer Unterschiedlichkeit wahrge-

nommen und akzeptiert.  

Übergriffiges Verhalten wird nicht toleriert und vom Team aus Ehrenamtlichen und 

Hauptamtlichen angesprochen.  

In regelmäßigen Schulungen und Fortbildungen diskutieren Ehren- und Hauptamtli-

che die Verhaltensregeln in diesem Arbeitsfeld kritisch und verändern sie. Folgende 

Regeln sind verpflichtend: Ich begegne allen Menschen in meinem Umfeld mit Res-

pekt.   
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Das bedeutet:  

- Ich benutze freundliche Sprache und weiß, dass ich auf unangemessene Aus- 

  drucksweise angesprochen werde.  

- Ich vermeide abwertende oder ausgrenzende Verhaltensweisen.  

- Ich achte die persönlichen Grenzen anderer Menschen. Damit trage ich zu einem  

  verantwortungsvollen Miteinander bei.  

- Wenn ich das Gefühl habe, dass eine Situation mehrdeutig ist, sorge ich dafür,  

  dass eine mir vertraute Person innerhalb der Gemeinde informiert wird. Dies kön- 

  nen Teamer:innen bzw. auch Leitungen sein. Ich verharmlose und übertreibe da 

  bei nicht.  

- Als Ehren- und Hauptamtliche:r bin ich eine Vertrauensperson. Ich nutze meine  

  Rolle nicht aus, um eigene sexuelle Bedürfnisse zu befriedigen.  

- Ich kenne und beachte die gesetzlichen Vorschriften zum Schutz vor sexualisier- 

  ter Gewalt der Nordkirche.  

- Ich weiß, dass jede sexuelle Handlung mit anvertrauten und hilfesuchenden Per- 

  sonen eine Straftat ist.  

- Wenn mir grenzverletzendes Verhalten zwischen Jugendlichen untereinander,  

  bzw. Ehren-/ Hauptamtlichen und Teilnehmenden auffällt, wende ich mich an eine  

  unbeteiligte Person (Diakonin, Pastorin, Pastor).  
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4.7 Handlungsplan bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

Der Handlungsplan des Fachstelle Prävention des Kirchenkreises taucht an dieser 

Stelle des Konzeptes auf, weil er zusammen mit den Verhaltensregeln (Gemeinde-

orte) aushängt.  

 
 
 



 

 

 

 

 

 

13 

 

E v .  -  L u t h .  K i r c h e n g e m e i n d e  Niendor f  

 

 

4.8 Handlungsplan für Grenzverletzendes Verhalten der Mitarbeitende 

Der Handlungsplan – Interventionsplan – in der Arbeit mit Kindern und Jugendliche 

ist der ausgearbeitete Plan des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein.  

Näherer Erläuterungen zu dem Interventionsplan finden sich im Anhang. 
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5 Intervention – Handlungssicherheit in Krisensituationen 

Handlungsleitlinien: 

Sexualisierte Gewalt bedarf klarer und gut durchdachter Interventionen. 

Dafür bieten Handlungsleitlinien eine Orientierung. 

Alle Vorfälle und Interventionen müssen gut dokumentiert werden. 

 

Sexualisierte Gewalt ist 

1. jede bewusste Handlung mit sexuellem Bezug, durch die sich eine Person 

unwohl, beschämt, bedrängt, verletzt oder bedroht fühlt. 

2. jede sexuelle Handlung entgegen des Willens einer Person. 

3. jede sexuelle Handlung zwischen Erwachsenen und Schutzbefohlenen,  

unabhängig von dem geäußerten Einverständnis. 

Für Mitarbeiter:innen und Schutzbefohlene nutzen wir die Handlungspläne der 

Fachstelle Prävention des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein. 

Unser Netzwerk für Informationen, Beratung und Fortbil-dungen zum Thema Prä-

vention sexualisierter Gewalt  

6 Unser Netzwerk für Informationen, Beratung und Fortbil-

dungen zum Thema Prävention sexualisierter Gewalt 

6.1  In unserer Gemeinde 

- Jährliche Fortbildung 

- mindestens alle drei Jahre Beteiligung durch einen anonymisierten Frage-

bogen 

- Beschwerdemanagement durch je einen Briefkasten in den Gemeinde-

häusern 

- Aushang der Verhaltensregeln und der Kinderrechtskonventionen 

- Flyer – Kein Raum für Missbrauch, inkl. Kontaktdaten der Ansprechperso-

nen und unabhängige Anlaufstellen bei Gewalterfahrungen. 

 

6.2 In unserem Stadtteil 

- Unterstützung durch fachlich geschulte Personen aus anderen Kinder- 

und Jugendhilfeeinrichtungen (bezirkliche Stadtteilkonferenz und Träger-

verbund ProNieNo) 
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- Fortbildungen durch Beratungsstellen für Teamer:innen und Auffrischung 

für Hauptamtliche 

- Kinder stärken, durch gemeinsame Projekte, Veranstaltungen und Ar-

beitsgruppen 

 

6.3 In unserem Kirchenkreis 

- Fachstelle Prävention des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein für 

Fortbildungen und Kontakt bei Vermutungen 

- Jugendpfarramt des Kirchenkreises, durch Juleica Modul „Nähe und Dis-

tanz – Prävention sexualisierte Gewalt“ 

 

6.4 In unserer Jungen Nordkirche 

- Materialien und fachliche Unterstützung  

-  

7 Resümee  

Die AG Prävention achtet darauf, dass das Schutzkonzept überprüft und aktualisiert 

wird. Es gelten klare Regeln und diese sind allen Beschäftigten und Besucher:innen 

bekannt, denn unsere Verhaltensregeln und der Handlungsplan sind in Bilderrah-

men an jedem Standort aufgehängt. Auch in Zukunft ist die AG für Anregungen und 

neue Ideen zum Thema Prävention offen und dankbar, um die Sicherheit in unserer 

Kirchengemeinde für Kinder und Jugendliche voranzubringen.  

 

 

8 Mitverantwortliche/Mitwirkende 

Die AG Prävention bestand aus Sophie Schreiber, Liena Korn, Anny Fischer, Maike 

von Appen und Ute Andresen und entwickelte das Schutzkonzept für die Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Niendorf.  

Der Entstehungsprozess wurde durch Beate Pfeiffer, Fachstelle Prävention des Kir-

chenkreises Hamburg-West/Südholstein, beraten und unterstützt.  
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9 Quellenverzeichnis 

Hamburger Kinderschutzordner von 2017, Kinderschutzkonzepte für die allgemein-

bildende Schulen, Schulbehörde, Beratungsstelle Gewaltprävention www.ham-

burg.de/schwerpunkte/kinderschutz/ und www.hamburg.de/gewaltpraevention.de  

 

www.kinderechte.de/kinderechte/un-kinderechtskonventionen-im-wortlaut  

 

www.gesetze-im-internet.de/kkg/__4.html  

 

https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII  

 

Handlungsleitlinien der Fachstelle Prävention des Kirchenkreises Hamburg- 

West/Südholstein 

www.kirche-hamburg.de/wir-ueber-uns/kirchenkreis-hamburg-westsuedholstein/wei-

tere-einrichtungen/fachstelle-praevention/anlaufstellen-fuer-betroffene.html  

 

Bundeskinderschutzgesetz: www.bmfsfj.de 

 

Jugendamt Pinneberg - Übersicht der strafrechtlich relevanten Tatbestände für se-

xuellen Missbrauch, Handreichung 2017  

 

Richtlinie der Evangelischen Kirche in Deutschland zum Schutz vor sexualisierter 

Gewalt. www.kirchenrecht-ekd.de/pdf/44830.pdf  

 

http://www.hamburg.de/schwerpunkte/kinderschutz/
http://www.hamburg.de/schwerpunkte/kinderschutz/
http://www.hamburg.de/gewaltpraevention.de
http://www.kinderechte.de/kinderechte/un-kinderechtskonventionen-im-wortlaut
http://www.gesetze-im-internet.de/kkg/__4.html
https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII
http://www.kirche-hamburg.de/wir-ueber-uns/kirchenkreis-hamburg-westsuedholstein/weitere-einrichtungen/fachstelle-praevention/anlaufstellen-fuer-betroffene.html
http://www.kirche-hamburg.de/wir-ueber-uns/kirchenkreis-hamburg-westsuedholstein/weitere-einrichtungen/fachstelle-praevention/anlaufstellen-fuer-betroffene.html
http://www.kirchenrecht-ekd.de/pdf/44830.pdf
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10  Anhang 

10.1 Bundeskinderschutzgesetz 

1 

   Bundeskinderschutzgesetz 
 

 

 

Der Inhalt in Kürze  

Stand: 06.03.2012 
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10.1.1  
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10.2 Relevante Strafbestände im Strafgesetzbuch (aus der Handrei-

chung des Jugendamtes Pinneberg 2017) 

Ein Tätigkeitsausschluss kann nur erfolgen, insofern die Eintragung im 

Zeugnis, die im § 72 a SGB VIII beschriebenen Strafbestände im StGB betrifft. 

Diese sind:  
- § 171 Verletzung der Fürsorge – oder Erziehungspflicht 

- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder 

Kranken und Hilfebedürftigen in Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behand-

lungs- oder Betreuungsverhältnisses 
- §§ 176 bis 176b Tatbestände des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- §§ 177 bis 179 Tatbestände der sexuellen Nötigung und des sexuellen Miss-

brauchs 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- §§ 184 bis 184d Verbreitung pornografischer Schriften und Darbietungen 
- §§ 184e bis 184f Ausübung verbotener und jugendgefährdender Prostitution 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- §§ 232 bis 233a Tatbestände des Menschenhandels 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 



 

 

 

 

 

 

21 

 

E v .  -  L u t h .  K i r c h e n g e m e i n d e  Niendor f  

 

 

10.3 Interventionsplan Kirchenkreis Hamburg-West/Südholstein
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10.4  Richtlinien der EKD 

 

Richtlinie der Evangelischen Kirche in 
Deutschland zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt  

18. Oktober 2019  

• Journal 
• Sexualisierte Gewalt  
• Diakonisches Profil  

Auf Grund von Artikel 9 der Grundordnung der Evangelischen Kirche in Deutschland 
hat der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland mit Zustimmung der 
Kirchenkonferenz auf ihrer Sitzung am 5. September 2019 die folgende Richtlinie 
beschlossen: 

Präambel  

Aus dem christlichen Menschenbild erwachsen die Verantwortung und der 
Auftrag,  Menschen im Wirkungskreis der evangelischen Kirche, insbesondere 
Kinder,  Jugendliche und hilfe- und unterstützungsbedürftige Menschen sowie 
Menschen in  Abhängigkeitsverhältnissen (Minderjährige und Volljährige in 
Abhängigkeitsverhältnissen) vor sexualisierter Gewalt zu schützen und ihre Würde 
zu  bewahren. Dies beinhaltet auch den Schutz der sexuellen Selbstbestimmung. Die 
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), ihre Gliedkirchen und gliedkirchlichen 
Zusammenschlüsse und das Evangelische Werk für Diakonie und Entwicklung e.V. 
sowie die gliedkirchlichen diakonischen Werke setzen sich für einen wirksamen 
Schutz vor sexualisierter Gewalt ein und wirken auf Aufklärung und Hilfe zur 
Unterstützung Betroffener hin. Gerade vor dem Hintergrund der sexualisierten 
Gewalt auch im  Bereich der evangelischen Kirche in den zurückliegenden Jahren 
verpflichtet der kirchliche Auftrag alle in der Kirche Mitwirkenden zu einer Haltung der 
Achtsamkeit, der Aufmerksamkeit, des Respekts und der Wertschätzung sowie der 
grenzachtenden Kommunikation durch Wahrung persönlicher Grenzen gegenüber 
jedem  Mitmenschen.        

§ 1 Zweck und Geltungsbereich   

(1) Diese Richtlinie regelt grundsätzliche Anforderungen zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt und nennt Maßnahmen zu deren Vermeidung und Hilfen in 
Fällen, in denen sexualisierte Gewalt erfolgte. Inhaltlich gelten ihre Grundsätze in 
allen Körperschaften, Anstalten, Stiftungen, Werken, Diensten und sonstigen 
Einrichtungen, die an der Erfüllung des kirchlichen Auftrags in Wort und Tat, im 
Einklang mit dem  Selbstverständnis der Kirche und in kontinuierlicher Verbindung zu 
einer Gliedkirche oder den gliedkirchlichen diakonischen Werken im Bereich der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (Einrichtungen) mitwirken.    

(2) Die Richtlinie findet Anwendung Einrichtungen der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und ihres Evangelischen Werkes für Diakonie und Entwicklung e.V..   
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(3) Den Gliedkirchen und den gliedkirchlichen diakonischen Werken wird empfohlen, 
entsprechende Regelungen auf der Grundlage dieser Richtlinie zu treffen.          

(4) Einrichtungen, die unmittelbar Mitglied im Evangelischen Werk für Diakonie 
und  Entwicklung e.V. sind, können diese Richtlinie aufgrund von Beschlüssen ihrer 
zuständigen Gremien anwenden.   

(5) Weitergehende staatliche Regelungen bleiben unberührt.       

§ 2 Begriffsbestimmung sexualisierte Gewalt   

(1) Nach dieser Richtlinie ist eine Verhaltensweise sexualisierte Gewalt, wenn ein 
unerwünschtes sexuell bestimmtes Verhalten bezweckt oder bewirkt, dass die 
Würde  der betroffenen Person verletzt wird. Sexualisierte Gewalt kann verbal, 
nonverbal,  durch Aufforderung oder durch Tätlichkeiten geschehen. Sie kann auch 
in Form des  Unterlassens geschehen, wenn die Täterin oder der Täter für deren 
Abwendung  einzustehen hat. Sexualisierte Gewalt ist immer bei Straftaten gegen die 
sexuelle  Selbstbestimmung nach dem 13. Abschnitt des Strafgesetzbuches und § 
201a Absatz  3 oder §§ 232 bis 233a des Strafgesetzbuches in der jeweils geltenden 
Fassung  gegeben.   

(2) Gegenüber Minderjährigen kann sexuell bestimmtes Verhalten im Sinne des 
Absatzes 1 insbesondere unerwünscht sein, wenn eine körperliche, 
seelische, geistige, sprachliche oder strukturelle Unterlegenheit und damit eine 
gegenüber dem  Täter fehlende Fähigkeit zur sexuellen Selbstbestimmung gegeben 
ist. Bei Kindern, das heißt bei Personen unter 14 Jahren, ist das sexuell bestimmte 
Verhalten stets als  unerwünscht anzusehen.    

(3) Gegenüber Volljährigen kann sexuell bestimmtes Verhalten im Sinne des 
Absatzes 1 insbesondere unerwünscht sein, wenn die Person auf Grund ihres 
körperlichen oder  psychischen Zustands in der Bildung oder Äußerung des Willens 
erheblich  eingeschränkt ist.     

(4) Unangemessenen Verhaltensweisen, die die Grenze der sexualisierten Gewalt 
nicht überschreiten, ist insbesondere gegenüber haupt- und 
ehrenamtlichen  Betreuungspersonen durch geeignete Normen, Regeln und 
Sensibilisierung,  insbesondere im pädagogischen und pflegerischen Alltag 
entgegenzutreten.        

§ 3 Mitarbeitende   

Mitarbeitende im Sinne dieser Richtlinie sind in einem öffentlich-rechtlichen oder 
privatrechtlichen Dienst- oder Arbeitsverhältnis oder zu ihrer Ausbildung Beschäftigte 
sowie ehrenamtlich Tätige in Einrichtungen.         

§ 4 Grundsätze   

(1) Wer kirchliche Angebote wahrnimmt oder als mitarbeitende Person 
im  Geltungsbereich dieser Richtlinie tätig ist, ist vor allen Formen sexualisierter 
Gewalt zu schützen.   
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(2) Obhutsverhältnisse, wie sie insbesondere in der Kinder- und 
Jugendarbeit  einschließlich der Bildungsarbeit für Minderjährige und Volljährige in 
Abhängigkeitsverhältnissen sowie in Seelsorge- und Beratungssituationen entstehen, 
verpflichten zu einem verantwortungsvollen und vertrauensvollen Umgang mit 
Nähe  und Distanz. Sexuelle Kontakte zwischen Mitarbeitenden und anderen 
Personen  innerhalb einer Seelsorge- und Vertrauensbeziehung sind mit dem 
kirchlichen  Schutzauftrag unvereinbar und daher unzulässig (Abstinenzgebot).    

(3) Alle Mitarbeitenden haben bei ihrer beruflichen oder ehrenamtlichen Tätigkeit 
das  Nähe- und Distanzempfinden des Gegenübers zu achten (Abstandsgebot).       

§ 5 Einstellungs- und Tätigkeitsausschluss     

(1) Für privatrechtliche und öffentlich-rechtliche Beschäftigungsverhältnisse 
gelten  folgende Grundsätze:   

1. Für eine Einstellung im Geltungsbereich dieser Richtlinie kommt nicht in  Betracht, 
wer rechtskräftig wegen einer Straftat nach § 171, den §§ 174 bis  174c, den §§ 176 
bis 180a, § 181a, den §§ 182 bis 184g, § 184i, § 184j, § 201a  Absatz 3, § 225, den 
§§ 232 bis 233a, § 234, § 235 oder § 236 des  Strafgesetzbuches in der jeweils 
geltenden Fassung verurteilt worden ist. In  begründeten Ausnahmefällen kann eine 
Einstellung erfolgen, wenn ein beruflich  bedingter Kontakt zu Minderjährigen oder zu 
Volljährigen in Abhängigkeitsverhältnissen auszuschließen ist.    

2. Kann trotz einer rechtskräftigen Verurteilung wegen einer Straftat nach  Nummer 1 
das           öffentlich-rechtliche oder privatrechtliche  Beschäftigungsverhältnis nicht 
beendet werden, darf die betreffende Person  keine Aufgaben in einer Einrichtung 
wahrnehmen, die insbesondere die  Bereiche  a) Schule, Bildungs- und 
Erziehungsarbeit, b) Kinder- und Jugendhilfe, c) Pflege durch Versorgung und 
Betreuung von Menschen aller  Altersgruppen, d) Verkündigung und Liturgie, 
einschließlich Kirchenmusik, e) Seelsorge und f) Leitungsaufgaben zum Gegenstand 
haben oder in denen in vergleichbarere Weise die Möglichkeit  eines Kontaktes zu 
Minderjährigen und zu Volljährigen              in  Abhängigkeitsverhältnissen besteht.   

(2) Für ehrenamtlich Tätige gilt Absatz 1 entsprechend.        

§ 6 Maßnahmen im Umgang mit sexualisierter 
Gewalt     

(1) Leitungen der Einrichtungen im Geltungsbereich dieser Richtlinie sollen jeweils 
für ihren Bereich   1. Risikoanalysen als Grundlage zur Erstellung institutioneller 
Schutzkonzepte  zum Schutz vor sexualisierter Gewalt mit dem Ziel durchführen, um 
strukturelle  Maßnahmen zur Prävention dauerhaft zu verankern 
(Präventionsmaßnahmen), 2. in Fällen eines begründeten Verdachts auf 
sexualisierte Gewalt angemessen  im Rahmen strukturierter Handlungs- und 
Notfallpläne intervenieren  (Interventionsmaßnahmen), 3. Betroffene, denen von 
Mitarbeitenden Unrecht durch sexualisierte Gewalt  angetan wurde,     in 
angemessener Weise unterstützen (individuelle  Unterstützungsmaßnahmen), 4. 
Ursachen, Geschichte und Folgen sexualisierter Gewalt aufarbeiten, wenn  das 
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Ausmaß des Unrechts durch Mitarbeitende dazu Anlass bietet  (institutionelle 
Aufarbeitungsprozesse).   

(2) Einrichtungen sollen von ihren übergeordneten Trägerorganisationen durch 
Rahmenkonzepte gegen sexualisierte Gewalt unterstützt werden, die auch 
einen  Überblick über Präventionsangebote und -instrumente und eine 
Weiterentwicklung  bestehender Angebote ermöglichen.    

(3) Leitungen der Einrichtungen sollen sich bei der Implementierung 
und  Weiterentwicklung institutioneller Schutzkonzepte in ihrem 
Verantwortungsbereich  insbesondere an folgenden Standards orientieren: 1. 
Einrichtungsspezifische Verankerung der Verantwortung zur 
Prävention,  insbesondere durch die Erstellung eines einrichtungsspezifischen 
Präventionskonzeptes, 2. Leitungsgremien sollen die Frage sexualisierter Gewalt 
regelmäßig zu einem  Thema machen, 3. einrichtungs- und arbeitsfeldspezifischer 
Verhaltenskodex oder  Selbstverpflichtungserklärung Mitarbeitender, deren Inhalte 
regelmäßig zum  Gesprächsgegenstand gemacht und weiterentwickelt werden, 4. 
Vorlage erweiterter Führungszeugnisse nach § 30a 
des  Bundeszentralregistergesetzes  in der jeweils geltenden Fassung 
von  Mitarbeitenden bei und nach der Anstellung in regelmäßigen Abständen. 
Für  Ehrenamtliche gilt dies in der Regel abhängig von Art, Intensität und Dauer 
des  Kontakts mit Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen 
ebenso, 5. Fortbildungsverpflichtungen aller Mitarbeitenden zum Nähe-
Distanzverhalten, zur grenzachtenden Kommunikation und zur Prävention zum 
Schutz vor  sexualisierter Gewalt, 6. Partizipations- und Präventionsangebote sowie 
sexualpädagogische Konzepte  für Minderjährige und Volljährige   in 
Abhängigkeitsverhältnissen unter  Beteiligung und Einbeziehung der 
Erziehungsberechtigten, Betreuer oder von  Vormündern, 7. Verpflichtung der 
Mitarbeitenden zur Wahrnehmung der Meldepflicht in Fällen  eines begründeten 
Verdachts auf sexualisierte Gewalt, 8. Einrichtung transparenter 
Beschwerdeverfahren und Benennung von Melde-  und Ansprechstellen im Fall 
eines begründeten Verdachts auf sexualisierte  Gewalt. 9. Bereitstellen von Notfall- 
oder Handlungsplänen, die ein gestuftes Vorgehen im  Fall eines Verdachts auf 
sexualisierte Gewalt vorsehen,   

(4) Mitarbeitende sind in geeigneter Weise auf ihre aus dieser Richtlinie folgenden 
Rechte und Pflichten hinzuweisen. Verpflichtungen nach den Vorschriften 
des  staatlichen Rechts zum Schutz Minderjähriger oder Volljähriger in 
einem  Abhängigkeitsverhältnis bleiben unberührt.       

§ 7 Melde- und Ansprechstelle, Stellung und 
Aufgaben   

(1) Zur Umsetzung und Koordination der Aufgaben nach § 6 soll jede Gliedkirche 
eine  Melde- und Ansprechstelle für Fälle sexualisierter Gewalt einrichten oder sich 
einer  solchen Stelle anschließen, die gliedkirchenübergreifend eingerichtet ist.  

(2) Die Melde- und Ansprechstelle ist eine dem Schutz Betroffener verpflichtete 
Stelle  und nimmt eine betroffenenorientierte Haltung ein. Sie ist verpflichtet, 
Hinweisen auf täterschützende Strukturen nachzugehen. Sie nimmt ihre Aufgaben 
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selbständig und,  in Fällen der Aufklärung von Vorfällen sexualisierter Gewalt, frei 
von Weisungen wahr.  Sie ist mit den erforderlichen Ressourcen auszustatten.  

(3) Der Melde- und Ansprechstelle können unbeschadet der rechtlichen 
Verantwortung  und der Zuständigkeiten der jeweiligen Leitung einer Einrichtung 
insbesondere  folgende Aufgaben übertragen werden: Sie 1. berät bei Bedarf die 
jeweilige Leitung in Fragen der Prävention, Intervention,  Unterstützung und 
Aufarbeitung und koordiniert entsprechende Maßnahmen, 2. unterstützt 
Einrichtungen bei der Präventionsarbeit, insbesondere durch die  Implementierung 
und Weiterentwicklung von Schutzkonzepten und geht  Hinweisen auf 
täterschützende Strukturen nach, 3. entwickelt Standards  für die Präventionsarbeit, 
erarbeitet  Informationsmaterial, entwickelt Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote 
zur Prävention und koordiniert hierzu die Bildungsarbeit, 4. unterstützt die 
Einrichtungen bei Vorfällen sexualisierter Gewalt im Rahmen  des jeweils geltenden 
Notfall- und Handlungsplanes, 5. nimmt Meldungen von Fällen eines begründeten 
Verdachts auf sexualisierte  Gewalt entgegen, wahrt die Vertraulichkeit der Identität 
hinweisgebender Personen und sorgt dafür, dass Meldungen bearbeitet und 
notwendige  Maßnahmen der Intervention und Prävention veranlasst werden, 6. 
nimmt Anträge Betroffener auf Leistungen zur Anerkennung erlittenen Unrechts 
entgegen und leitet diese an die Unabhängige Kommission zur  Entscheidung weiter, 
7. sorgt dafür, dass die Einwilligung Betroffener vorliegt, wenn  personenbezogene 
Daten weitergeleitet oder verarbeitet werden, 8. koordiniert ihre Aufgaben auf 
gesamtkirchlicher Ebene, indem sie in der  Konferenz für Prävention, Intervention 
und Hilfe in Fällen der Verletzung der sexuellen Selbstbestimmung auf der Ebene der 
EKD mitarbeitet,  9. wirkt mit der Zentralen Anlaufstelle.help zusammen.   

4) Für gliedkirchliche diakonische Werke gelten die Absätze 1 bis 3 entsprechend.   

5) Arbeits- und dienstrechtliche Zuständigkeiten und Verpflichtungen der 
jeweiligen  Einrichtung bleiben von den Maßgaben der Absätze 1 bis 4 unberührt. 
Unberührt  bleiben auch gesetzliche Melde- oder Beteiligungspflichten, die sich 
insbesondere aus  Vorschriften des Kinder- und Jugendschutzes ergeben.       

§ 8 Meldepflicht in Fällen sexualisierter Gewalt   

(1) Liegt ein begründeter Verdacht vor, haben Mitarbeitende Vorfälle sexualisierter 
Gewalt oder Verstöße gegen das Abstinenzgebot, die ihnen zur Kenntnis gelangen, 
unverzüglich der Melde- und Ansprechstelle nach § 7 Absatz 3 Nummer 5 zu melden 
oder die Meldung zu veranlassen (Meldepflicht). Mitarbeitenden ist die Erfüllung ihrer 
Meldepflicht unter Wahrung der Vertraulichkeit ihrer Identität zu ermöglichen. Sie 
haben das Recht, sich jederzeit zur Einschätzung eines Vorfalls von der Melde- 
und  Ansprechstelle beraten zu lassen.     

(2) Arbeits- und dienstrechtliche Pflichten, insbesondere zum Schutz des 
Beichtgeheimnisses und der seelsorglichen Schweigepflicht bleiben unberührt. Im 
Übrigen gilt § 7 Absatz 5 Satz 2.        

§ 9 Unabhängige Kommission   
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(1) Um Betroffenen, die sexualisierte Gewalt durch Mitarbeitende erfahren haben, 
Unterstützung anzubieten, wird jeder Gliedkirche dringend empfohlen, eine 
Unabhängige Kommission einzurichten oder eine solche im Verbund mit anderen 
Gliedkirchen vorzuhalten, die auf Wunsch Betroffener Gespräche führt, 
ihre  Erfahrungen und Geschichte würdigt und Leistungen für erlittenes Unrecht 
zuspricht.   

(2) Die Unabhängige Kommission soll mit mindestens drei Personen besetzt sein, die 
unterschiedliche berufliche und persönliche Erfahrungen in die 
Kommissionsarbeit  einbringen. Die Kommissionsmitglieder sind ehrenamtlich tätig. 
Sie sind in ihren  Entscheidungen frei und nicht an Weisungen gebunden.       

§ 10 Unterstützung für Betroffene   

(1) Die Gliedkirchen bieten Personen, die zum Zeitpunkt eines Vorfalls sexualisierter 
Gewalt minderjährig waren, auf Antrag Unterstützung durch immaterielle Hilfen und 
materielle Leistungen in Anerkennung erlittenen Unrechts an, wenn dieses durch 
organisatorisch-institutionelles Versagen, Verletzung der Aufsichtspflichten oder 
sonstiger Pflichten zur Sorge durch Mitarbeitende geschah und Schmerzensgeld- 
oder Schadensersatzansprüche zivilrechtlich nicht mehr durchsetzbar sind. Die von 
der  Gliedkirche eingesetzte Unabhängige Kommission entscheidet über die 
Anträge.    

(2) Die Unterstützung durch die Gliedkirchen erfolgt freiwillig ohne Anerkennung 
einer Rechtspflicht und ohne, dass durch diese Regelung ein Rechtsanspruch 
begründet wird. Bereits erbrachte Unterstützungsleistungen, insbesondere nach 
kirchlichen Regelungen, können angerechnet werden.  (3) Die Einrichtung, in der die 
sexualisierte Gewalt stattgefunden hat, soll sich an der  Unterstützungsleistung 
beteiligen.       

§ 11 Gliedkirchliche Bestimmungen   

Die Gliedkirchen bestimmen jeweils für ihren Bereich die Übernahme 
und  Ausgestaltung dieser Richtlinie.       

§ 12 Inkrafttreten   

Diese Richtlinie tritt für die Evangelische Kirche in Deutschland und ihr 
Evangelisches Werk für Diakonie und Entwicklung e.V. am 21. Oktober 2019 in 
Kraft.   

 


